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FRAU
HAUSHALT

Ueber

Herrenkonfektion

Von einem Fachmann

Was heisst Qualität?

Junge Leute und alle diejenigen, die sich
einer Normalfigur rühmen, können in
einem anständigen Konfektionsanzug gut
aussehen. In einzelnen Geschäften werden

seihst untersetzte oder Dickbauchfiguren

gutpassende Fertigkleider kaufen.

Es wird natürlich in allen Fällen
sehr viel von der redlichen Beratung
durch den Verkäufer und von der
Urteilsfähigkeit des Kunden abhängen, ob

er dem Preis entsprechend gut bedient
wird. Häufig interessiert sich ja auch die
holde Weiblichkeit für eine befriedigende
Lösung von Kleiderfragen, und das ist
einem tüchtigen Verkäufer nur recht.
Alleinkaufende Herren entschliessen sich
im allgemeinen ziemlich rasch und
vertrauen leicht dem Rat des Verkäufers.
Das eigentliche Urteil über das gekaufte
Kleid wird aber erst zu Hause oder im
Freundeskreis gefällt, und da kommt
dann die Kritik ungehemmt zum Aus¬

druck. Darum liegt es einem seriös
geführten Geschäft soviel an einer
zufriedenstellenden Bedienung, denn diese ist
die Voraussetzung, dass der Kunde bei
nächstem Bedarf wieder ins gleiche
Geschäft zurückkehrt.

Die schweizerische Konfektionsindustrie
ist heute grosszügig entwickelt, und

es kommen nur noch wenig Spezialitäten
vom Ausland herein. Die scharfe
Konkurrenz hat in den letzten Jahren zu
einer bemerkenswerten Verbesserung in
Schnitt und Verarbeitung geführt, so dass

ein besseres Konfektionskleid sich nicht
mehr, wie es früher noch häufig der
Fall war, von einem Massanzug schon
durch die mangelhafte Passform
unterscheiden lässt. Selbst ein billiges
Konfektionskleid kann gut passen, denn auch
dieses kann möglicherweise nach guten
Modellen geschnitten sein, und die gleich-
mässige Verarbeitung im Teilarbeitssystem
tut das übrige, um dem neuen Kleid
einen passablen Ausdruck zu verleihen
wenigstens im Schaufenster. Warum Im
Schaufenster werden die Anzüge nach
allen Regeln der Kunst auf die Büste
aufgezogen, nachdem sie vorher noch
einmal stramm gebügelt worden sind. Durch
Hut und Krawatte, Beleuchtung und
Schaufensterhintergrund, vor allem aber
durch einen sympathischen Kopf wird
die gute Wirkung noch gehoben. Wer
kann da noch der Versuchung
widerstehen, für 68 Franken in einen so
unwiderstehlich sympathischen Herrn
verzaubert zu werden

Beim Kaufe von Herrenkonfektion
lasse man sich nie von billigen Preisen
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lungs beute und alle diejenigen, die sicb
einer blorinalligur rübinen, können in
sineni inständigen Konlektionsan^ug gut
ausgeben. In einzelnen descbältsn wer-
den selbst untersetzte oder Oickbaucb-
liguren gutpasssnds Kertigklsidsr kau-
len. Ks wird natürlicb in allen Kälten
sebr viel von der rsdlicben Beratung
durcb den Vsrkäuler nnd von der Kr-
tsilsläbigksit des Kunden abbängen, ol>

er dein Kreis ents^rscbsnd gut bedient
wird. Kläulig interessiert sieb ja, aucb die
bolde Weiblicbksit lür eine bslrisdigsnds
Lösung von Kleiderlragen, nnd des ist
sinsrn tücbtigen Verkäulsr nur recbt.
Vllsinkaulends Herren sntscbliessen sieb
iin allgsinsinsn ^isinlicb rascb nnd ver-
trauen lsicbt dein Hat des Vsrkäulsrs.
Das eigsntlicbe Urteil über das gskaulte
Kleid wird aber erst ?n Hanse oder iin
Kreundsskrsis gelallt, nnd da koinint
dann die Kritik nngebennnt ?urn /Kus-

druck. Karuin liegt es sinsin seriös ge-
lübrten Kescbält soviel an einer ^ulrie-
dsnstsllsndsn Bedienung, denn diese ist
die Voraussetzung, dass der Kunde bei
näcbstein Bsdarl wieder ins gleicbe de-
scbält ^urückkelud.

Die scbweKsriscbs Konlektionsindu-
strie ist beute gross?ügig entwickelt, und
es koininen nur nocb wenig 8ps?ialitäten
vorn Ausland bsrein. Die scbarls Kon-
kurren? bat in den letzten Isbrsn ?u
einer beinerkenswertsn Verbesserung in
Lcbnitt und Verarbeitung gelübrt, so dass

sin besseres Konlsktionsklsid sicb nicbt
rnsbr, wie es trüber nocb bäulig der
Kall war, von sinsin blassan^ug scbon
durcb die inangslbalte Kasslornr unter-
scbsiden lässt. Lslbst sin billiges Konlsk-
tionsklsid kann gut passen, denn aucb
dieses kann inöglicberwsiss nacb guten
Vlodsllsn gescbnitten sein, und die gleicb-
inässigs Verarbeitung iin Keilarbeitss^stsin
tut das übrige, uin dein neuen Kleid
einen xassablen Vusdruck zu verleiben
wenigstens iin Lcbaulsnstsr. Warurn Iin
Lcbaulsnster werden die Vn?ügs nacb
allen Kegeln der Kunst aul die Lüste
aulgs^ogen, nacbdein sie vorbsr nocb ein-
inal strarnin gebügelt worden sind. Durcb
Hut und Krawatte, Lsleucbtung und
Lcbaulensterbintergrund, vor allein aber
durcb einen s^inxätbiscbsn Kopl wird
die gute Wirkung nocb gsboben. Wer
kann da nocb der Versucbung wider-
sieben, lür 68 Kranken in einen so un-
widersteblicb sziinpatbiscbsn Herrn vsr-
Zaubert ^u werden?

Lsini Kauks von Ilsrrenkonlektion
lasse inan sicb nie von billigen Kreisen
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blenden. Kein Geschäftsmann kann
zaubern, und letzten Endes will jeder für
seine Arbeit und Kosten bezahlt sein.
Darüber gibt ein näherer Augenschein
und Vergleich mit teurem Anzügen am
besten Aufschluss. Das Kleid, das sich
auf der Büste so vorteilhaft präsentiert,
erscheint neben einem bessern stumpf und
ausdruckslos. Der Stoff ist leicht und
hart oder auch halbwollen und schwammig;

man bemerkt Unterschiede in der
Ausarbeitung, an Futter und
Knopflöchern und am Fall des Stoffes. Aber
erst recht beim Tragen zeigen sich
Unterschiede, und zwar meistens so, dass

die Haltbarkeit eines Kleides rascher
steigt als der Preis. Ein Anzug für
90 Franken wird bei gleicher Beanspruchung

und Pflege leicht doppelt so lang
seinen Dienst tun als ein solcher für
60 Franken. Bei den höhern Preislagen
hingegen sind andere Gesichtspunkte in
Betracht zu ziehen. Der höhere Preis
braucht nicht immer einer längern
Tragfähigkeit zu entsprechen; vielleicht wird
er durch das grössere Risiko für ein stark
der Mode unterworfenes Stoffmuster oder
eine ausgesprochene Phantasieform
bedingt. So besteht die Möglichkeit, dass

ein gangbarer Anzug zu 125 Franken
ebenso dauerhaft sein kann, wie ein
extravagantes Kleid zu 150 Franken.

Konfektion ist, ganz abgesehen von

einem Vergleich mit richtiger
Massschneiderarbeit, ein sehr dehnbarer
Begriff. Das geht ganz klar aus den Preisen
in den Schaufenstern und Katalogen der
Konfektionsgeschäfte hervor. Wir sehen
in einer Auslage Sportanzüge von 48 bis
120 Franken und in einem Katalog, der
mir eben in den Briefkasten gesteckt
wurde, bemerken wir Preise für
Frühjahrsanzüge von 58 bis 170 Franken, also
Unterschiede von 500 °/o in der
nämlichen Kategorie und im gleichen
Geschäft. Wie lassen sich diese gewaltigen
Preisunterschiede erklären Sie beruhen
zum grössten Teil auf der Verschiedenheit

des verwendeten Stoffes und der
Zutaten. Der Stoffpreis bzw. die Stoffqualität

steht in der Regel im gleichen
Verhältnis wie der Verkaufspreis des fertigen
Kleides.

Aber auch die Verarbeitungsart spielt
keine geringe Rolle. Die billigste, oder

sagen wir lieber die geringste Konfektion
wird meistens in Fabriken hergestellt, die
zum Teil Hunderte von Arbeiterinnen
beschäftigen und technisch aufs
modernste eingerichtet sind. Männerhände
werden gewöhnlich nur für Bügelarbeiten
und zum Einsetzen der Ärmel verwendet.

Jede Arbeiterin wird auf eine
einzelne Teilarbeit eingedrillt, die sie in
einer festgelegten Zeit fertigstellen muss.
Ein Veston geht auf diese Weise mög-

HÜHNERAUGEN
zu entfernen ist wirklich einfach. Sie
brauchen nur ein SCHOLL's ZINO-
PADS auf die empfindliche Stelle zu
legen. Durch den weichen, erhöhten
Rand, kann der Schuh nicht mehr auf
den schmerzenden Punkt drücken. In Apotheken, Drogerien
und Scholl Depots zu 1.30 per Pckg. zu haben. Leiden Sie

nicht länger, kaufen Sie heute noch.

Schölls Z!no-pads
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blenden. Lein Desckoktsinonn konn ^on^
bsrn, und letzten Lndes will jeder kür
seins Vrbeit und Losten be?oblt sein.
Dorübsr gibt sin nöbsrsr Vugsnscksin
und Verglsick init tsnrsrn Vn?ngsn orn
besten Vnkscklnss. Dos Llsid, dos sick
ouk der Lüste so vortsilbokt präsentiert,
erscksint neben sinsrn bessern stninpk und
onsdruckslos. Der 8tokk ist lsickt und
bort oder nnà bolbwollsn nnà sckwoni-
rnig; inon bsrnsckt Dntsrsckisds in àsr
Vnsorbeitnng, on Lutter nnà Lnopk-
lockern nnà ain Loll àss 8tokkss. Vbsr
erst reckt beiin Progen Zeigen sick Dn-
tsrsckiede, nnà ?wor rnsistsns so, doss

àis Doltbocksit eines Llsides roscksr
steigt aïs àsr preis. Lin Vn^ng kür
90 Lronken wird k>si glsicker Leonspru^
cknng nnà pklegs lsicbt doppelt so long
seinen Dienst tnn ols ein solcker kür
60 Lronksn. Lei àen böbern preislogsn
bingsgen sinà ondere Dssicbtspnnkts in
Letrocbt 2N sieben. Der böbsre preis
bronckt nickt iinnrsr einer löngsrn prog-
köbigkeit ?u sntsprecken; visllsickt wird
er ànrck dos grössere Lisiko kür sin stock
àsr iVlods nntsrworksnss 8tokkinuster oàer
sine onsgssprocbsns pbontosiekorin bs-
dingt. 80 bsstebt àis b-köglickkeit, doss

ein gongborsr Vn?ug ?n 123 Lronksn
ckenso dousrbokt sein kann, wiesinsxtro-
volontés Lleid 130 Lronksn.

Lonkektion ist, gon? obgsseben von

sinsrn Vergleick init ricktiger bloss-
scknsidsrorbsit, ein sckr dsbnborsr Le-
grikk. Dos gebt gon? klor ons àen preisen
in àen 8ckonksnstsrn nnà Lotologsn àsr
Lonksbtionsgssckokte bsrvor. IVir ssben
in einer Vnslogs 8porton?ügs von 48 1>is

120 Lronksn nnà in einsin Lotolog, àsr
rnir eben in àen Lrisckostsn gesteckt
wurde, bernecksn -wir preise kür Lrüb-
jobrsan?üge von 38 ins 170 Lronksn, olso
Dntsrsckieàe von 300 "/o in àsr närn-
kicksn Lotegorie nnà irn glsicksn De-
sckökt. 'Wie kossen sick àisss gswoltigen
prsisnntersckisàe erklären? 8ie bsruben
?nin grössten peil ouk àsr Vsrsckisden-
belt àss verwendeten 8tokkss nnà der ?,n-
toten. Der 8tokkprsis b?w. die 8tokk<^uo-
kitöt stsbt in der Legsl irn gleiebsn Vsr-
bältnis -wie der Verkoukspreis des ksrtigsn
Llsides.

Vber onck die Verorbeitungsort spielt
keine geringe Holle. Die billigste, oder

sogen wir lieber die geringste Lonkektion
wird nrsistens in Lobriksn bergestsllt, die
?uin peil Hunderts von Arbeiterinnen
bescbäktigen und tscknisck onks nro-
dsrnsts singericktet sind. blännsrbände
werden gswöbnlick nur kür Lügelorbsitsn
nnà ?nin Linsst?en der Vrinel ver^ven-
dst. dsde Arbeiterin wird ouk eins ein^
?slns psilorbsit eingedrillt, die sie in
einer ksstgslsgtsn !^eit kertigstellen inuss.
Lin Veston gebt onk diese IVsiss inög-

/u sniiei-nsn izt w!>-><Iic!i sintscti. 5is
ki-suclisp liui sin 3Lt-I(DI.l.'5

sut ctie smptinctlic^e ^tsl!e
legen. Durcti cten weichen, stellten
^snct, I<snn ctei mctit melir Stit
ctsn 5climer?snc!en ?un><t cl>-ücl<Qn. In /^pOttieI<en, Oi-egsi-ien
unct Degotz 1.ZO per ?cl<g. tistzen. I_eic!en 5ie

niclot Isngei, I<sutsn 5>e tieute nocli.

>5<7/70//^ ^//70/?Sl/5
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Wenn Qualität auch ein paar Rappen mehr
kostet, Qualität ist doch immer das billigste I

Beweis : Um die hervorragende Güte der
Browa- Hochglanzpolitur auf die Probe zu
stellen, machte eine führende Drogerie in
Basel aus eigener Initiative folgenden Versuch:
2 Böden von 63 m2 Bodenfläche wurden
gleichzeitig behandelt:

Boden 1: Billige Wichse, Boden 2 : Browa-Hoch-
Verbrauch 160 gr. glanzpolitur, Verbrauch
Kosten 28,8 Rp. 75 gr., Kosten 25,5 Rp.

Dazu aber, dank hochwertiger Edelwachse
ein tritlfester, widerstandsfähiger Schutzfilm
und ein herrlich spiegelnder Hochglanz.

Folgerung :
Jede Hausfrau, die rechnet und Freude an
schönen Böden hat, mache selbst einen
Versuch. Wunderbar glänzende Parkett-, lnlaid-
und Linoleumböden mit weniger Mühe und
wenig Geld werden Ihr Lohn sein.

BRDWA
Hochglanz-Politur

'/s kg Büchse Fr. 1.70 1 kg Büchse Fr. 3.20
5 kg Büchse Fr. 15.- überall erhältlich

BROGLE'S SOHNE - S ISSEL N / A AB G AU

licherweise durch 20—70 Hände. Ich
kenne einen Betrieh in der Ostschweiz,
in dem ein Veston in 30 Arbeitsgängen
hergestellt wird.

In engstem Zusammenhang mit der
Preisfrage steht natürlich auch die Lohnfrage.

Bei normalen städtischen Verhältnissen

kann es eine angelernte Arbeiterin
auf einen Taglohn von 7—8 Franken

bringen, tüchtige Spezialistinnen sogar
auf 11 Franken. Dass die Löhne in
ländlichen Gegenden niedriger sind, lässt sich
verstehen; aber es gibt in der Stadt und
auf dem Land immer wieder Fälle von
krasser Ausbeutung der Arbeitskräfte. So

ist von amtlicher Seite festgestellt worden,

dass Kleiderfabriken Akkordlöhne
auf der Grundlage von 30—62 Rappen
die Stunde bezahlten. Auf die Woche
gerechnet macht das 13—21 Franken. Es
hat sich aber gezeigt, dass unter solchen
Verhältnissen keine anständige Ware
hergestellt werden kann, aber es ergeben sich
doch immer ungünstige Auswirkungen
auf dem Markte.

Konfektion wird aber nicht nur in
Fabriken hergestellt, sondern auch als
Heimarbeit. In der Regel wird in diesen
Fällen die Arbeit vom Unternehmer
zugeschnitten und mit den nötigen
Zutaten versehen an die Heimarbeiter oder
-arbeiterinnen ausgegeben. Allgemein
gesprochen, wird in der Schweiz die bessere

Konfektion als Heimarbeit vergeben. Es
wird dabei mit verhältnismässig wenig
Hilfskräften gearbeitet. Die meisten
Kleiderfabriken verlegen sich auf eine
bestimmte Ausführungsart und auf besondere

Kleidungsstücke. Die eine spezialisiert

sich auf Anzüge und Mäntel für
Arbeiter- und Landkundschaft : der
Schnitt hält sich mehr an einfache
Formen, dafür wird grösseres Gewicht auf
die Haltbarkeit des Stoffes und der
Näharbeit gelegt. Eine andere Fabrik pflegt
den modernen Schnitt und die eleganten
Stoffe für anspruchsvolle Stadtkundschaft.
Dann wieder gibt es Betriebe für
Sportbekleidung, Regenmäntel usw.

Wie die Fabriken, so verlegen sich
auch die Verkaufsgeschäfte häufig auf
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Wenn pugilist suck ein pggr ksppen mobr
kostet, yuslität ist àb immer àss billigste I

gleiokssitiA kekanâelt:
Loàen 1: öilligs V^iotiss, Loâen 2 : Lroivs-^oc-ìi-
Vsrkrsuà lükZ gr. Flan^politur, Vsrdrsuvìì
kosten 28,S Rp. 75 gr., Kosten 25,5 Rp.

"NN"
Ü- kg Lûllk-s ?r. 1.70 1 kg Lilàss kr. Z.20

viîoczi.r's so»nr - sissei.^/à^iîcz^u

liclrsrwsiss àurclr 20—70 Osnàs. là
Henris einen Betrieb in àer Ostsclrwei?,
in àsnr ein Veston in 30 Vrbsitsgängsn
bsrgsstellt wirà.

In sngstsnr ?,usanrnrenlrang init àer
Frsislrags stsbt natürliclr aucb àie Oolrn-
lrags. Lei normalen stâàtiscbsn Verbält-
nisssn kann es eins angelernte Arbeiterin

aul einen Faglobn von 7—8 Franken
bringen, tüclrtige Lxe^ialistinnen sogar
anl 11 Franken. Dass àis Oölrns in lânà-
licbsn Osgenàen nisàrigsr sinà, lasst siclr
verstellen; aber es gibt in àer Ltaàt unà
snk àsnr Oanà immer wisàer Falle von
krasser Ausbeutung àer àbsitskrâlte. 8o
ist von amtlicbsr Leite Isstgestsllt wor-
àen, class Fleiàsrlabriken Vkkoràlôbne
anl àer Orunàlags von 30—62 Fapxsn
àis Ltnnàe bexalrltsn. Vul àis IVoclre ge-
rsclrnst rnaclrt àas 13—21 Franken. Fs
Irat siolr aber gezeigt, àass unter solelren
Verbältnisssn keine anstânàigs IVare Irsr-
gestellt wsràsn kann, aber es ergeben siclr
àocb innnsr ungünstige Auswirkungen
aul àein Vlarkts.

Fonlsktion wirà aber niât nur in
Fabriken bergestsllt, sonàern auelr als
Heimarbeit. In àer Hegel wirà in àisssn
Fällen àis Vrbsit vorn Ilnterneluner ?u-
gssclrnittsn unà init àen nötigen ^u-
taten verselren an àis Heimarbeiter oàsr
-arbeiterinnen ausgegeben. Vllgsmsin ge-
szrrocbsn, wirà in àer Lclrwà àis lzesssrs

Fonlektion als Heimarbeit vergeben. Fs
wirà àabei init vsrlrältnisrnässig wenig
Hillskrältsn gearbeitet. Ois meisten Ivlsi-
àsrlabriken verlegen siclr aul eins be-
stinnnts Vuslülrrungsart unà aul bsson-
àere lvleiàungsstûcke. Ois eins sxexiali-
sisrt siclr aul Vn^üge unà Vläntsl lür
Arbeiter- unà Oanàkunàsclralt: àer
Lcluritt lrält siclr nrslrr an einlaclre For-
inen, àalûr wirà grösseres Oewicbt aul
àis Haltbarkeit àes Ltolles unà àer blälr-
arbeit gelegt. Oins anàsrs Fabrik pllegt
àen nroàernsn Lclrnitt unà àie eleganten
Ltolls lür anspruclrsvolls Ltaàtkunàsclralt.
Oann wisàer gibt es Betriebs lür Lport-
bskleiàung, Fsgennräntsl usw.

Wie àie Fabriken, so verlegen siclr
auclr àis Verkaulsgssclrälts lräulig aul

KK



Spezialgenres. Das eine liegt in einem
Arbeiterquartier und wird wegen seinem
Standort in der Hauptsache billigere
Bekleidung führen. Ein anderes konzentriert
sich bewusst in seiner Reklame und
Ausstellung auf mittlere Preislagen und sucht
jeden Anschein eines « teuern » Geschäftes

zu vermeiden. Und wieder ein anderes
macht es sich zur Ehre, die letzten
Neuheiten und besten Qualitäten zu führen.

Die Modestoffe

Der Herrenkleiderstoff ist gewissen Mode-
strömungen unterworfen, doch sind sie

nicht so ausgesprochen, dass sie allgemein
ins Auge fallen. Wer aber, wie ich,
fortwährend mit Stoffeinkauf und -verkauf
zu tun hat, verfolgt natürlich mit Spannung

alle neuen Strömungen. Der
Tuchhändler muss immer wieder Neuheiten
bringen und Anreiz zum Kaufen geben.
Gleichzeitig setzt er alles in Bewegung,
um die Ware wieder los zu werden,
bevor sie eine neue Mode veralten lässt.

Die sichere Führung in der
Herrenstoffmode haben immer noch die
Engländer. Schon im Mai zeigen die
Fabrikanten in London die Frühjahrsmuster
und im November die Winterstoffe für
das folgende Jahr. Zwei bis drei Monate
später folgen dann die kontinentalen
Tuchfabriken, teilweise mit Neuschöpfungen

in Spezialstoffen, teilweise mit
Abwandlungen oder glatten Nachahmungen
von englischen Vorlagen.

Es ist bekannt, dass sich in England
häufig Mitglieder der königlichen
Familie und der Regierung für die
Propagierung der neuesten Erzeugnisse einer
Hauptindustrie ihres Landes eingesetzt
haben. Die Bevorzugung der « Glen
checks » durch den Prinz of Wales hat
seinerzeit sogar dazu geführt, dass diese

grossen Karomuster auf der ganzen Welt
nach ihm benannt wurden.

Bei uns sind es vor allem jüngere
Leute, die aus Freude an neuen,
ausdrucksvollen Mustern und Geweben die
Mode mitmachen.

Die Herrenstoffmode kann sich durch

- ßmtfßdavit 9
Nein, — er ist nur genau, und das ist kein
Fehler, — manchmal sogar ein zwingendes

Muss. So zum Beispiel beim Einkauf
von Aspirin -Tabletten. Da muss man
genau hinsehen, ob Packung und Tabletten

das »ftay&Ki-Kreuz tragen.

ASPIRIN
A136

Das Produkt des Vertrauens

Die vornehmste Küche
kann nichts Feineres beschaffen als die
unverfälschten, aromareinen und
gesundheitswidrigen NUXO-
PRODUKTE Wer das nicht qlaubt, den
wird ein Versuch mit NUXO-NUSS-
NAHRUNG überzeugen. NUXO
erfreut Ihren Gaumen und dient zugleich
Ihrer Gesundheit! Verlangen Sie
Prospekte, Rezepte und Bezugsquellen¬

nachweis durch
J. Kläsi, Nuxo-Werk, Rapperswil

Tropf-Fiakon Fr. 1.50
Erhältlich in Apotheken und Drogerien

Träufeln Sie ein paar Tropfen COS auf die Binde.
Es erfrischt, desodoriert, beugt Krämpfen vor.

Hersteller :

«FLAWA», Schweizer Verbandstoff-Fabrik, Flawil
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8ps2ÌnlAsnrss. Das eins lisAt in sinsrn
àLsitsr^nnrtisr nnà virà vs^sn ssinsin
8tnnàort in àsr OnnxtsnoLs billigere Ls-
klsiànn^ lnliren. Lin nnàsrss koncentriert
sicli Lsvnsst in seiner lìeklnins nnà ikns-
stsllnnA nnl initiiere Orsisln^sn nnà sneLt
jsàsn iKnssLsin sines « teuern » OsscLnO
tes cn vsrinsiàeNà Onà visàsr sin nnàsrss
inncLt es sicli cnr LLrs, àis letzten Llsn-
Leiten nnà Lösten ()nnlitntsn cu lnLrsn.

/)/e
Der Osrrsnklsiàsrstoll ist Asvisssn lVIoàs-

strëinnnAsn nntsrvorlsn, àocL sinà sis

niclit so nnsAsszzroclisn, ànss sis nllAsinsin
ins à^s àlleNà Wer nLsr, vis icli, lort-
vnLrsnà init 8tolksinknnk nnà -vsrkanl
cn tnn lint, vsrlol^t nntnrlicL init 8pnn-
nnnA nlls nsnsn 8tröinnnASn. Der Oncli-
Lnnàlsr innss iinrnsr vieàsr LlsnLsitsn
dringen nnà ^.nrsic cnin Lnnlsn ZsLsn.
OIsicLcsitiA sstct sr nllss in lZsvsANNA,
nin àis Wnrs visàer los cn vsràsn, Le-

vor sis sine nene lVIoàe vsrnltsn lnsst^

Ois siclisrs OnLrnnA in àsr Osrrsn-
stollinoàs LnLsn iininsr nocL àis LnZ-
lnnàsr. 8cLon iin lVlni csiZsn àis OnLri-
knntsn in Oonàon àis OrnlijnLrsinnstsr
nnà iin LiovsinLsr àis Wintsrstolls lnr
àns lolAsnàs ànLr. ^vei Lis àrsi lVlonnts
sxntsr lol^sn ànnn àis kontinentalen
àlncLlnLriksn, teilveise init l^snscLöxlnn-
Zen in 8pscinlstollsn, tsilveiss init ^.L-
vnnàlnnAsn o àsr Alnttsn IVncLnLinnnAsn
von snAlisclien VorlnAsn.

Os ist Lsknnnt, ànss sicL in Lnglnnà
linnlïA lVlitAlieàsr àsr köniZlicLsn On-
rnilis nnà àsr Ls^isrnn^ lnr àis l?ropn-
ZierunA àsr nsnsstsn LrcsnAnisss sinsr
Onnxtinànstris iLrss Lnnàss sinAssstct
LnLsn. Ois LsvorcnAnnA àsr « Olsn
cLscks » ànreL àsn Orinc ol Wnlss lint
ssinsrcsit so^nr àncn AsknLrt, ànss àisss

Arosssn Knroinnstsr nnl àsr Znncsn Welt
nncL iLrn Lsnnnnt vnràsn.

Lei nns sinà es vor allein jnnAsrs
Osnts, àis nns Orsnàe nn nsnsn, nns-
àrncksvollsn lVlnstsrn nnà OsvsLsn àis
ZVloàs initrnncLsn.

Ois lïlsrrsnstollinoàs knnn sieli ànrcL

L/sin, — Si /st nor gsnao, oncl clos izt <cs/n

psL/sr, — mancLma/ sogar s/n ^iv/ngsn-
clss /^>oss. 5o ^um Ls/sp/s/ bs/m k/n^oul
von /isp/r/n-laL/ettsn. Oa moss mon
gsnau n/nssLen, oL ?oc/cong oncl lab/st-
ten clos trogen.

/Ì1Z6
Dos?roàoO àsz Vertrauens

vie vornekmzte Kücke

î VVsf ciss niciiì qlsukj, cisn
wirc! sln Vs^suc^ mit

ülzs^sugsn. er-

»Z. lîlàsî, kUSDAPSNSWil

Irops kiskon <.50

Lciiwei^ep Verban^gtoff-fstmic, sslav/il
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die Stoffart, die Gewebebindung und
durch die Farbe zum Ausdruck bringen.
Es gab Zeiten, wo mit Vorliebe schottische

Stoffe getragen wurden. Dann
kamen wieder die glatten Kammgarngewebe

an die Reihe. Vor 15 Jahren gab
es eine ausgesprochene Whipcord-Mode,
anschliessend kam eine Farbenfreudigkeit

zum Durchbruch, die sich in
Veilchenblau und Rosenholz, Patina und
Mahagoni austobte. Dann erinnerte man
sich der unübertrefflichen Kleidsamkeit
der dunkelblauen Farbe, bis « das blaue
Konfektionswunder » zu 47 Franken das

Ende der « blauen Schwemme » besiegelte.

Auch die Zeit mit dem Schachbrettmuster

war rasch wieder vergangen.

Wer sich also einen Massanzug
machen lässt, um ihn dem Preis und der

Qualität entsprechend länger tragen zu
können, sollte in der Regel von ausgesprochenen

Modestoffen absehen. Ich kenne
aber viele Kunden, die gerade darum zum
Maßschneider gehen, um durch einen
sorgfältig gewählten Charakterstoff ihre
persönliche Eigenart zu betonen. Diese

Eigenart kann natürlich ebensogut auf
kultivierter Freude an hervorragend schönen

Mustern beruhen, wie dem Wunsch

Ein Besuch lohnt sich immer
Stoffe. Teppiche, Wolle, Bänder, Spitzen, Decken,
Stickereien, Glas, Keramik, Holz, Metall, Spiel¬

waren usw.

Schweizer Kunstgewerbe und Heimarbeit

entspringen, andern Menschen durch
geschmackvolle Kleidung zu imponieren.

Im engsten Zusammenhang mit den

neuen Schöpfungen der Tuchfabrikation
steht die Bekleidungsmode, und diese ist
wieder beeinflusst von der Lebensgestaltung

der Menschen. Wer erinnert sich
nicht an die Lodenjoppen und Kamelhaar-
pelerinen Haben Sie seinerzeit Ihre
Breeches-Hose aus Cordstoff nicht
verschenkt, weil Sie doch nicht mehr um
eine moderne Knickerbockerhose herumkamen

Bei den Skistoffen haben die
feinen Strichtuche den trikot- und
whipcordartigen Stoffen Platz gemacht.
Für den Hochsommer wurden vor einigen

Jahren die porösen Freskostoffe
erfunden, die mit klassischen und
neuartigen Leinengeweben eine zweckmässige
Rolle während den heissen Tagen spielen.

So zeigt sich der Wandel der Zeiten
und Menschen auch in den Herrenstoffen.
Jede Saison bringt für den Eingeweihten
etwas Neues. Aber daneben behaupten
sich wieder Stoffarten, die ich schon in
Musterbüchern aus der Jahrhundertwende
gefunden habe: Fil à Fil, Serge, Drapé
oder Marengo. Zu guter Letzt möchte
ich nicht unerwähnt lassen, dass sich in

68

àis 8toIIart, àis Dsvskskinàung nnà
ànrck àis Darks 2um Vnsàrnck kringen.
Ls gak leiten, vo mit Vorlieks sckot-
tiscks 8toIIe getragen vnràen. Dann
keinen viecler àis glatten Xainmgaiii^
gsvske an à Heike. Vor 16 laliren gak
es eins ansgssprocksne Wkipcorà-kloàs,
anscklissssnà kam sine Darksnlrenàig-
ksit ?nm Dnrckkruck, àis sick in Veil-
cksnklan nnà Hosenkol?, Datina nnà kla-
kagoni anstokte. Dann erinnerte man
sick cisr nnnkertrelllicksn Kleiàsamksit
àer àunkelklansn Darks, kis « àas Klane

Donlektionsvnnàer » ?n 47 Dranken àas

Dnàe àer « Klanen 8ckvemms » kesis-

gelte. Vnck àie^eit mit àsm 8ckackkrett-
muster var rasck vieàer vergangen.

Mer 8ick also einen lVlassanzng ins.-
cksn lässt, nin ikn àein Drsis nnà àer

(Qualität sntsprscksnà länger tragen ?.n

können, sollte in àer Hegel von ansgssprcn
ckensn kloàsstollsn akseksn. Ick kenne
aksr viele Dnnàsn, àis geraàe àarnin 2nm
klaksckneiàsr geksn, nin ànrck einen
sorglältig gsväklten Lkaraktsrstoll ikrs
psrsönlicke Digsnart xu ketonsn. Disse

Digenart kann natnrlick skensognt anl
kultivierter Drenàs an ksrvorragenà sckö^

nen klustsrn ksrnken, vis àein Mnnsck

5in Kksuoti lolint 8iok immer
Ztoffs. Ispplcös, VVoüs, koocisr, 3p!kso, Decken,
Lkcksfslsn, (?!os, XsmmÜc, lio!?, /Vlstol!, kpisk

Vo^SN 0SV.

8ekvei?ei' Kunstgevs^be un«j Heimarbeit

entspringen, anàern lVlenscksn ànrck gs-
sckrnackvolls Xlsiànng imponieren.

Im engsten ^nsammenkang mit àsn
nenen 8cköplnngsn àer àlncklakrikation
stskt àis Leklsiànngsmoàe, nnà àisse ist
vieàer keeinllnsst von àer DeksnsgsstaD
tung àer lVIsnscksn. Mer erinnert sick
nickt an àis Doàsnjoppsn nnà Xainslkaar^
pelerinsn? Haken 8ie seinerzeit Ikrs
LrsscksS'Hoss ans (loràstolk nickt ver-
scksnkt, veil 8is àock nickt mskr um
sine moàsrne Xnicksrkockerkoss ksrum-
kamen? Lei àen 8kistoIIen kaksn àis
leinen 8tricktncks àsn trikot- nnà
vkipcoràartigen 8toIIen ?1at? gsmackt.
Dur àsn Hocksommer vnràsn vor eini-
gen Iakrsn àis porösen Drsskostolls sr°
lunàsn, àie mit klassiscksn nnà nen-
artigen Dsinengeveksn eins övsckmässigs
Holle vakrsnà àsn ksissen Dagen spielen.

80 -zeigt sick àer Manàsl àer leiten
nnà Vlsnscksn anck in àsn Hsrrenstollen.
leàs 8aison kringt Inr àsn Dingsvsikten
etvas klenss. Vker àaneksn kekanpten
sick vieàer 8toIIarten, àis ick sckon in
klustsrkncksrn ans àer lakrknnàsrtvenàs
gslunàsn kaks: Dil à Dil, 8srge, Draps
oàer Vlarsngo. ^,n guter Detzt möckts
ick nickt nnerväknt lassen, àass sick in

es



der durchschnittlichen Konfektion eine
teilweise preisbedingte Stoffmode
herausgebildet hat, während sich die gute
Massschneiderei durch besondere Stoffe
herauszuheben sucht.

Sechs Regeln

In Fachkreisen werden die folgenden
Regeln als Zusammenfassung guter
Bekleidungskunst betrachtet :

1. Die Kleidung sei stets einfach und
unauffällig und niemals überladen. Ihre
Freunde und Bekannten sollen sich,
wenn sie an Ihre äussere Erscheinung
denken, stets an Ihr allgemeines gutes
Aussehen, nie aber an irgendeine
auffallende Einzelheit erinnern.

2. Eine Grundbedingung ist saubere
Wäsche und tadelloser Zubehör:
Makelloser Kragen, gepflegte Schuhe, ein
sauberes Taschentuch. Dann wird auch
ein älteres Kleid verhältnismässig
frisch und gepflegt aussehen.

5. Bürsten Sie Ihre Kleider regelmässig,
auch dann, wenn sie bereits abgenutzt
sind. Sorgfältige Pflege des Herrenanzuges

heisst nicht, ihn allzu häufig
aufbügeln, sondern ihn stets fleckenlos
halten.

4. Geben Sie jedem Kleide regelmässige
Ruhezeiten. Es ist besser, den Anzug
öfters zu wechseln, als denselben
ununterbrochen längere Zeit hindurch
zu tragen, um ihn dann wieder lange
Zeit zur Seite zu hängen.

5. Es sollte Ihnen in jedem Kleide so

wohl sein, dass Sie sich seines
Vorhandenseins nie besonders bewusst
werden. Das ist nur möglich, wenn
es in seiner Art Ihrer Tätigkeit richtig-

angepasst ist. Wählen Sie Ihr
Kleid so, dass Sie darin die nötige
Bewegungsfreiheit haben und trotzdem
ein gutes Aussehen bewahren.

6. Es ist wichtig, für jeden Anlass den

richtigen Anzug zu tragen. Tun Sie
Ihrem Gastgeber durch sorgfältiges
Ankleiden Ehre an. Manchmal
machen ein frischer Kragen und eine
andere Krawatte schon den grössten
Unterschied der Welt aus.

wissen, wie sehr das Wohlergehen Ihrer
Familie von Ihrer Gesundheit abhängt.

Beginnen die Hausgeschäfte und Ihr Kind
Sie zu ermüden, schleichen Unlustgefühle
sich ein, gönnen Sie sich am besten gleich
eine Elchina-Kur, die Ihre Nerven stärkt, Ihre
Körperkraft steigert und Ihnen blühendes
Aussehen gibt.

Für Hausfrauen und Mütter die goldene Regel :

3 X täglich

ELCHINA
Ein Hausmann-Produkt

Orig. Fl. Fr. 3.75. Doppelfi. 6.25, Kurp. 20.-
Erhältlich in Apotheken

der dnrclrsclrnittliclrsn Konlelrtion eins
teilweise zzrsislrsdinAte Ltollnrods lrsrnns-
Aelrildet lrnt, wnlirend siclr dis Ante IVInss-

sclrnsidsrsi dnrclr liesondere Ltolls lier-
nns2nlisl)sn snelrt.

5ec/l^ /îeH-à
In Onclrlrreisen -werden die lallenden Us-
Aeln nls ?lnsnrninsnInssnnA Antsr Lslrlôi-
dunAslcnnst lietrnclrtet:
1. Ois KlsidunA sel stets einlnelr nnd nn-

nuIInlliA nnd nienrnls nlierlndsn. Ilrrs
Oreunde nnd lZelcnnnten sollen siolr,
wenn sis nn Ilrrs nnsssrs OrsclrsinnnA
denlrsn, stets nn Ilrr nllAsinsinss Antes
àrsselrsn, nie nlrer nn irAsndsine nul-
Inllends Oinxsllrsit erinnern.

2. Oins OrnndlisdinAnnA ist snnlrers
Mnsclrs nnd tndelloser ^nlrslrör: lVIn-
l^slloser KrnAsn, AspIlsAts Lclrnlre, ein
snulrerss Ilnselrentnelr. Onnnwird nnelr
ein nltsrss Kleid vsrlrnltnisnrnssiA
Irisclr und AözrllsAt nussslien.

Z. Lnrsten Lis Ilrrs Kleider rsAêlinnssiA,
nnelr dnnn, -wenn sis lrersits nliAönntzt
sind. LorAlnltiAS OllsAS des Herren-
nn^nAss lreisst niclrt, ilrn nll?n IrnnIiA
nnIlinAsln, sondern ilrn stets Ileclesnlos
lrnltsn,

4. Oslren Lie jsdsin Kleids reAelinsssiAS
Onlrs^siten. Os ist lresssr, den ^n?uA
Liters 2N wsclrseln, nls dsnssllren un-
nnterlrroelrsn InnAsrs ?,sit lrindnrclr
?n trnAen, nnr ilrn dnnn -wieder lnnAS
^sit ?nr Leite?n lrnnAsn.

Z. Os sollte Ilrnsn in jedenr Kleide so

wolrl sein, dnss Lie sielr seines Vor-
lrnndenseins nie lresonders dswnsst
-werden. Ons ist nnr nröAliclr, wenn
es in seiner ^.rt Ilrrer VntiAlcsit riclr-
tiA nnAspnsst ist. IVnlrlsn Lis Ilrr
Kleid so, dnss Lie dnrin die nötiAö Ls-
wsAnnAsIreilreit lrnlren nnd trotxdsnr
sin Antes ^.nsselrsn lrewnlrren.

6. Os ist wiclrtiA, Inr jeden ^.nlnss den

riolrtiASN ^.n?NA ?n trnAsn. Vnn Lis
Ilrrein OnstAslisr dnrclr sorAlnltiAss
Vnlrleiden Olrrs nn. lVInnclrnrnl nrn-
clrsn ein Irisclrer KrnAen und sine
nndere Krnwntts sclron den Arösstsn
Ilntsrsclrisd der ^Velt nns.

wissen, wie sein- eins Woirisrgsäsn ilirsr
f^amiiis von Idrsr (Zssundirsit ndirüngt.

ösginnsn dis llsusgssoirütts und Itrr Kind
Lis ?u ermüden, scüisicirsn Uniustgstütiis
sioti sin, gönnsn Sis sioir nm dsstsn gisictr
sins ^iclrina-Xur, dis ilrrs I^Isrvsn stärkt, llrrs
Xörpsrkrntt steigert und llrnsn klülisndss
/^ussstrsn gibt.

für tteustrsusn und Ulltter die goldene Negel:

3 x tsglick

Orig k^I. kì 3.75. Vvppelfl. 6.25, 20.-
in Hpvtlieken
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